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Bildung ist für Alle da! 
Bericht über unsere öffentliche Fraktionssitzung vom 18. März 
Am 18. März hatten wir wieder 
zu einer öffentlichen Frakti-
onssitzung eingeladen. Dies-
mal wollten wir uns mit unse-
ren Gästen über das Thema 
Bildung unterhalten. Als Podi-
umsgäste hatten wir den Vor-
sitzenden des Kreiselternrates 
(KER), Thomas Brewig, sowie 
die Vorsitzende des Behinder-
tenbeirates und Sprecherin der 
Landesarbeitsgemeinschaft 
Inklusion in Sachsen, Julia 
Wunsch, eingeladen. 
 
Gleich zu beginn waren sich 
alle einig, dass es viele Bau-
stellen im Chemnitzer Bil-
dungssystem gibt. Diese kann 
man aber nicht alleine ange-
hen, sondern braucht eine 
breite Unterstützung sowohl 
im Stadtrat als auch auf Lan-
desebene. Bestes Beispiel 
hierfür ist die Ausbildung von 
Lehrkräften, wo sich im Podi-
um alle einig waren, dass es 
dafür an der TU Chemnitz 
mehr Ressourcen braucht. 
Dass es jetzt dafür ein breites 
Bündnis aus Kreiselternrat, 
versch. Parteien, dem Lehrer-
verband und der Gewerkschaft 
gibt, macht Mut, dass sich hier 
endlich etwas bewegen wird. 
 
Julia Wunsch machte deutlich, 
wie wichtig Inklusion ist, dies 
aber nicht auf Zwang beruhen 
darf. Man darf aber auch nicht 
endlos auf die optimalen Rah-
menbedingungen warten. Ein 
erster Schritt wäre es Schwer-
punktschulen einzurichten, die 

optimal auf die Bedürfnisse 
der Schüler:innen eingehen 
können. Aber auch hier 
braucht es mehr Sonderpäda-
gog:innen, woran es derzeit 
mangelt. In dem Zusammen-
hang wurden dann auch das 
Thema Einzelfallhelfer:innen 
debattiert und das Problem, 
dass diese nur das ihnen zu-
gewiesene Kind betreuen und 
anderen nicht mit kurz helfen 
dürfen. Genauso problema-
tisch ist es, dass wenn die Ein-
zelfallhelfer:innen aufgrund 
Krankheit ausfallen, die Kinder 
dann nicht mehr unterrichtet 
werden und zuhause bleiben 
müssen. Hier braucht es neue 
Ansätze, wie z.B. die Öffnung 
der Einzelfallhelfer:innen als 
Inklusionshelfer:innen für die 
ganze Schule. 
 
Ein weiteres Problem ist aktuell 
die fehlende Schulnetzpla-

nung. Unsere Stadträtin Sabine 
Brünler kritisierte hier stark die 
Stadtverwaltung, welche die 
Fortschreibung eigentlich 
schon im Dezember 2023 an-
gekündigt hatte. Aber weder 
der Stadtrat, geschweige denn 
Eltern oder die Schulen selbst 
wissen, wie es zukünftig wei-
tergehen soll. Dabei sind die 
Problemlagen hier vielfältig: 
Wie schaffen wir Platz für die 
steigenden Schüler:innenzahlen 
an den Gymnasien? Schaffen 
wir mehr Auslagerungsobjekte 
um mehr Schulsanierungen 
durchführen zu können und 
wenn ja, wo? Was passiert mit 
der ausgelagerten Annenschu-
le? Das sind nur einige Fragen, 
denen wir als Fraktion weiter 
nachgehen werden. Auch der 
Kreiselternrat kritisierte hier 
die Intransparenz und die 
mangelnden Informationen, da 
auch er ständig Nachfragen 
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von Eltern bekommt, die er 
aber nicht beantworten kann. 
 
Ein nächstes Debattenthema, 
war die Aussage des Kultusmi-
nisters Herrn Piwarz, der sich 
über die „Demographie-
Rendite“ und ihre positiven 
Auswirkungen freut. Im Podi-
um waren sich alle einig, dass 
das völlig falsch ist. Auch 
wenn es weniger Schü-
ler:innen gibt, fehlt es trotz-
dem massiv an Lehrkräften. 
Hier muss genau darauf ge-
achtet werden, dass Klassen 
oder Schulen nicht geschlos-
sen werden. 
 
In der anschließenden Diskus-
sion mit den Gästen war ein 
Thema vorrangig: multiprofes-
sionelle Teams an den Schu-
len. Dabei geht es darum, dass 

an Schulen die Lehrer:innen 
durch verschiedene Fachkräf-
te mit unterstützt werden, wie 
bspw. durch Schulsozialarbeit, 
Inklusion- und Integrationsas-
sistent:innen und Schulassis-
tent:innen sowie Schulverwal-
tungsassistent:innen. Unsere 
Stadträtin Sabine Brünler be-
mängelte hier die Unterschie-
de zwischen den Schulen. 
Während einige Schulen gut 
ausgestattet sind mit vielen 
Professionen, haben manche 
Schulen gar niemanden zur 
Unterstützung oder nur eine:n 
Schulsozialarbeiter:in. Sie kriti-
sierte hier auch das Land, wel-
ches nur Oberschulen mit 
Schulsozialarbeit finanziell un-
terstützt. Dabei gibt es an allen 
Schularten verschiedenste 
Problemlagen, die mit Schulso-
zialarbeit gelöst werden könn-

ten. Dies bekräftigte auch Herr 
Brewig, der betonte, wenn in 
den Grundschulen schon auf-
fällige Schüler:innen durchrut-
schen durch das System, 
kommt es uns später noch 
teurer. 
 
Zum Schluss bekräftigte Julia 
Wunsch noch einmal, dass In-
klusion uns alle etwas angeht 
und allen damit auch geholfen 
ist. Thomas Brewig unterstütz-
te sie dabei und meinte, die 
Zeit der Ausflüchte ist vorbei. 
Man sollte endlich einfach mal 
machen. Wir haben als Frakti-
on auf alle Fälle wieder viele 
Anregungen mitnehmen kön-
nen, die wir in unsere parla-
mentarische Arbeit einfließen 
lassen. 

Einblick in eine lebensrettende Arbeit 
Unser Besuch bei der Integrierten Regionalleitstelle und der Feuerwehr 
Was geschieht eigentlich zwi-
schen dem Absetzen eines 
Notrufs und dem Eintreffen 
der Rettungskräfte? Diese Fra-
ge führte uns zu einem infor-
mativen Besuch bei der Inte-
grierten Regionalleitstelle (IRLS) 
und der Feuerwehr Chemnitz. 
Dort erhielten wir einen tiefen 
Einblick in die entscheidende 
und anspruchsvolle Arbeit, die 
hinter den Kulissen geleistet 
wird.  
 
Die IRLS koordiniert Notrufe in 
Chemnitz, Mittelsachsen und 
dem Erzgebirgskreis, mit 78 
Disponent:innen, die im 
Schichtbetrieb für die Organi-
sation von Einsätzen zuständig 
sind. Sie entscheidet nach 
Notrufeingang, welche Kräfte – 
bei medizinischen Notfällen, 
Unfällen oder Bränden – benö-
tigt werden und wo. Die präzi-
se Ermittlung des Standorts 
und die ständige Kommunikati-
on sind für schnelle Hilfe es-

sentiell.  
Im selben Gebäude-
komplex befindet 
sich auch die Feuer-
wehr Chemnitz, die 
nicht nur für die Be-
kämpfung von Brän-
den zuständig ist, 
sondern auch techni-
sche Hilfeleistungen 
und präventive Maß-
nahmen wie Sicher-
heitsinspektionen 
oder die Brandschut-
zerziehung der Be-
völkerung über-
nimmt. Bei der 
Chemnitzer Feuer-
wehr wird auf jeden Fall kein 
Kaffee kalt: Im Jahr 2022 hat-
ten die 435 hauptamtlichen 
Mitarbeiter:innen, darunter 33 
Frauen, unterstützt von 368 
ehrenamtlich Aktiven aus den 
freiwilligen Feuerwehren, mehr 
als 17.000 Alarmierungen zu 
bewältigen. Unser Besuch 
machte uns die Wichtigkeit 

und die Herausforderungen 
der Arbeit der Disponent:innen 
und der Rettungskräfte noch 
einmal deutlich. An dieser Stel-
le möchten wir ein großes 
Dankeschön für ihre unermüd-
liche Arbeit aussprechen und 
dafür, dass sie Tag für Tag 
Menschenleben in Chemnitz 
retten.  
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Aus dem Stadtrat — Zusammenfassung vom 31. Januar 
Auch wenn die Tagesordnung 
kurz war, versprach die Sit-
zung des Stadtrates im Januar 
spannend zu werden. Gleich 
zu Beginn waren in den aktuel-
len Fraktionserklärungen die 
großen Demos gegen Rechts 
und die Enthüllungen des Re-
cherchenetzwerkes correctiv 
bzgl. der Deportationsplänen 
von Teilen der AfD, ein großes 
Thema. Während die AfD ver-
suchte sich eine Opferrolle zu 
geben, machte unsere Frakti-
onsvorsitzende Susanne Scha-
per deutlich: „Hier müssen wir 
als demokratische Stadt-
rät:innen gemeinsam mit der 
Zivilgesellschaft weiter zusam-
menstehen, die Stadt gestalten 
und uns nicht rückwärts entwi-
ckeln sowie Menschenverach-
tung eine Absage erteilen. Für 
uns alle muss es heißen: Nie 
wieder ist jetzt!“ 

Im Anschluss wurde über drei 
Verwaltungsvorlagen abge-
stimmt, welche alle eine Mehr-
heit fanden. So darf sich der 
ASR erneut an der Ausschrei-
bung der dualen Systeme für 
die Sammlung und den Trans-
port von Leichtverpackungen 
beteiligen. In der Stadtbiblio-
thek wird es eine moderate 
Anhebung der Gebühren ge-
ben. Zudem wurde eine Fläche 
am Rand von Einsiedel bzw. 
Altenhain als Bauland freige-
geben. 

Auch unser Beschlussantrag 
aus 2023 zum Thema Stellen-
abbau in der Verwaltung war 
Thema. In einer ausführlichen 
Informationsvorlage zeigt die 
Verwaltung auf, wo Stellen 
nicht wiederbesetzt wurden, 
Arbeitszeitreduzierung zu Stel-
lenkürzungen geführt haben, 
aber auch wo Stellen aufge-
stockt wurden aufgrund sich 
verändernder Situationen. 

Unseren Antrag „Kommunales 
Europa“ begründete Klaus 
Bartl folgendermaßen: „Mithin 
ist Europapolitik auch über 
weite Strecken Kommunalpoli-
tik. In vielfältigen Prozessen, 
wie sie sich in den Kommunen, 
mithin auch in unserer Stadt 
Chemnitz vollziehen, ist die 
Europäische Union immer mit 
dabei: Ob es um die Versor-
gung mit Wasser, Strom oder 
Gas, um Vergabeverfahren, 
um Schulneubau, um die Pla-
nung und Fortentwicklung des 
öffentlichen Personennahver-
kehrs, die Regional- und För-
derpolitik oder beispielsweise 
bezogen auf den ländlichen 
Raum um Landwirtschaftspoli-
tik geht. Fakt ist, dass derzeit 
ein großer Teil der EU-
Regelungen mit unmittelbaren 
Auswirkungen auf die Kommu-
nen ohne deren direkte Beteili-
gung beschlossen werden.“ 
Aufgrund zahlreicher Nachfra-
gen, haben wir den Antrag in 
den Ausschuss zur weiteren 
Beratung zurücküberwiesen. 

Unseren Antrag zur Eingliede-
rung des Schauplatzes Eisen-
bahn in den Zweckverband 
Sächsisches Industriemuseum 
hatten wir aufgrund weiteren 
Beratungsbedarfes zurückge-
zogen. Wir hoffen, dass wir in 
einer der nächsten Stadtrats-
sitzungen darüber beraten 
können und eine Mehrheit be-
kommen. 

Eine große Mehrheit bekam im 
Anschluss unser Antrag 
„Bessere Anbindung des Stau-
see Oberrabenstein an den 
öffentlichen Personennah-
verkehr/Regionalverkehr“. 
Warum dies so wichtig ist, be-
gründete unser Fraktionsmit-
glied Heiko Schinkitz: „Wir 
sollten uns der Tatsache be-
wusst sein, dass für viele Kin-
der und Jugendliche unserer 

Stadt der Stausee im Sommer 
der Urlaubsort schlecht hin ist. 
Wir wissen auch, dass wir mit 
dem Stausee auch das Wild-
gatter, die Burg Rabenstein, 
den Kletterwald, den Camping-
platz, das Golfbad, die Minigolf
-Anlage und den Rabensteiner 
Wald besser durch den ÖPNV 
erschließen würden. Ein Regi-
onalbus im Stundentakt ist ab-
solut zu wenig.“ Im Mai erfah-
ren wir hoffentlich das Ergeb-
nis, welches eine Verbesse-
rung der Anbindung in den 
Sommermonaten vorsieht. 

Eine größere Debatte gab es 
zum Antrag „Personelle Absi-
cherung der vom BAMF refi-
nanzierten Integrations- und 
Deutschkurse in der Volks-
hochschule“, den wir gemein-
sam mit Grünen und SPD ein-
gereicht hatten. Damit forder-
ten wir die Verwaltung auf, 
den Kursleiter:innen auch ab 
Juli 2024 eine berufliche Per-
spektive zu geben. Denn 
„Sprache ist ein wichtiger 
Stützpfeiler für eine gelungene 
Integration und zu viele Anbie-
ter haben sich schon vom 
Markt zurückgezogen, so dass 
wir das Angebot und die dazu-
gehörigen Fachkräfte in der 
VHS dringend brauchen“ be-
gründete Sabine Brünler noch 
einmal das wichtige Anliegen. 

Die Ablehnung des letzten An-
trages der AfD, für eine Ge-
denktafel am Geburtshaus von 
Jutta Müller, erläuterte Sabine 
Brünler kurz und knapp: 
„Gemeinsam in Absprache mit 
der Familie und Frau Müllers 
Weggefährten wird gerade ein 
würdiges Gedenken in vielfäl-
tigster Weise auf den Weg ge-
bracht. Da brauchen wir die 
AfD hier als Trittbrettfahrer 
nicht.“ 
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Aus dem Stadtrat — Zusammenfassung vom 13. März 
Nicht immer nur das Negative 
betonen, sondern auch mal 
das Gute. Getreu diesem Motto 
beglückwünschte unsere Frak-
tionsvorsitzende Susanne 
Schaper zu Beginn ihrer Frakti-
onserklärung den Schwimmer 
Stev Theloke zu seinem Erfolg 
bei den World Aquatics Mas-
ters Championship und Maxi 
Klötzer aus dem Boxclub 
Chemnitz zu ihrem Einzug ins 
Halbfinale des Qualifikations-
turniers, welche sich damit das 
Ticket für die Olympischen 
Spiele in Paris sicherte. Ge-
nauso positiv hob sie das ge-
meinsame Positionspapier des 
Kreiselternrates zusammen mit 
dem Sächsischen Lehrerver-
band und 6 Parteien hervor: 
„Statt sich auf das Trennende 
zu konzentrieren, haben sich 
hier Vertreter:innen zusam-
mengesetzt und geschaut, was 
eint uns denn. Wie können wir 
gemeinsam das Schulsystem 
für unsere Kinder noch ver-
bessern. Nun gilt es an uns 
hier im Stadtrat aber auch im 
Landtag, diese Forderungen 
aufzunehmen und zur Umset-
zung zu bringen.“ 

Im weiteren Verlauf wurden 
zwei neue sachkundige Ein-
wohner:innen in den Kulturbei-
rat und den Kulturausschuss 
gewählt, die Verwaltungskos-
tensatzung sowie Wasser-
wehrsatzung beschlossen, 
weitere Mittel für das Freibad 
Bernsdorf sowie die Baumaß-
nahme an der Müllerstraße/
Nordstraße freigegeben, ver-
schiedene Baubeschlüsse ge-
fasst und die Förderung von 
Einzelbrachen beschlossen. 

Aufgrund weiteren Beratungs-
bedarfes haben wir unsere An-
träge zum Kommunalen Euro-
pa, der Bekämpfung von Hitz-
einseln und der Fortschreibung 
des Gleichstellungsaktionspla-

nes erst vertagen lassen. 

Den Antrag der SPD für ein 
Stadtbeleuchtungskonzept 
haben wir zugestimmt. „Gut 
ausgeleuchtete Wege schaffen 
Sicherheit und angstfreie Räu-
me. Leider hat sich bei der Be-
leuchtung von Spielplätzen, 
wie von uns 2019 schon gefor-
dert, bis heute immer noch 
nichts getan. Was schade ist, 
wenn man den Zugewinn an 
Sicherheit auf unseren Chem-
nitzer Spielplätzen und den 
umliegenden Wegen in Be-
tracht zieht. Ich hoffe, dass 
wenn der Antrag heute eine 
Mehrheit bekommt, auch die-
ser Vorschlag wieder mit ge-
prüft wird.“ begründete Sabine 
Brünler unser positives Votum. 

Leider fand der Antrag der 
Grünen für mehr mobiles 
Stadtgrün, trotz unserer Zu-
stimmung, keine Mehrheit. Da-
bei erfreuen sich zumindest in 
der Innenstadt die „grünen 
Sitzbänke“ großer Beliebtheit 
und ein Ausbau hätte zu mehr 
Klimafreundlichkeit führen 
können. 

Frauen in der Wissenschaft 
mehr zu repräsentieren; das 
war das Anliegen unseres An-
trages gemeinsam mit SPD 
und Grünen die Unibibliothek 
nach Minna Simon zu benen-
nen. Dazu soll der Oberbür-
germeister sich mit dem Rektor 
der TU in Verbindung setzen. 
„Minna Simon gilt als erste 
Streikführerin der deutschen 
Geschichte, beim Streik der 
Arbeiterinnen und Arbeiter der 
Chemnitzer Aktienspinnerei 
von 1883. Unser Antrag erhöht 
die Frauenquote bei der Be-
nennung von Orten an unserer 
Technischen Universität. Gera-
de im Wissenschaftsbetrieb 
braucht es eine stärkere Sicht-
barmachung von Frauen. Gute 

Vorbilder gibt es genug. Wenn 
aber bisher unsere Uni-
Gebäude nach Wissenschaft-
lern benannt wurden, dann nur 
nach Männern.“ erläuterte 
Susanne Schaper unser Anlie-
gen. Der Antrag wurde dann 
von einer Mehrheit des Stadt-
rates angenommen 

„Eigentlich ist es ein Armuts-
zeugnis, dass wir selbst im 
Rettungswesen inzwischen auf 
ehrenamtliche Strukturen zu-
rückgreifen müssen, um vor-
handene Lücken zu schließen. 
Eigentlich müssten wir den 
Rettungsdienst stärken mit 
mehr Personal sowie mehr und 
besser ausgestatteten Wa-
chen, um im Notfall schneller 
bei den Betroffenen sein zu 
können. Aber wir sind auch 
realistisch. Bevor Bund und 
Land sich irgendwann einig 
werden und Fördermaßnah-
men ergreifen, müssen wir hier 
vor Ort schauen, was wir tun 
bzw. verbessern können.“ Mit 
diesen Worten erklärte Susan-
ne Schaper unsere Zustim-
mung zum Antrag von CDU 
und FDP, hier in der Region 
das System der Ersthel-
fer:innen zu etablieren. Damit 
sollen fachkundige Personen 
vorab informiert werden und 1. 
Hilfe leisten können, bis der 
Rettungsdienst dann eintrifft. 
Der Antrag wurde vom Stadtrat 
angenommen. 

Eine breite Ablehnung erhielt 
der Vorstoß von Pro Chemnitz, 
dass die Stadt aus dem Kultur-
haupstadtprozess wieder aus-
steigt. Susanne Schaper mein-
te dazu: „Falls das ihr nächster 
Schritt war, den Kulturhaupt-
stadtprozess – wie angekün-
digt – zu stören, so kann ich 
ihnen jetzt schon sagen, dass 
er kolossal scheitern wird. 
Denn wir lehnen, wie auch an-
dere Fraktion hier im Raum, 
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Kommunen bei Pflegekosten nicht alleine lassen 
Immer mehr Menschen erhal-
ten kommunale Unterstützung 
bei der Hilfe zur Pflege und 
der Finanzierung des Pflege-
heimplatzes. 2023 waren es 
658 Personen, die Hilfe zur 
Pflege erhalten haben, und da-
mit 17% mehr als 2022. Die 
Kosten, die die Stadt Chemnitz 
insgesamt in dem Bereich hat, 
stiegen um 47%    von rund 
3,5 Mio. Euro im Jahr 2022 auf 
5,1 Mio. Euro in 2023. Das 
ergab die Antwort der Stadt-
verwaltung auf eine Anfrage 
von uns. 

Dazu erklärt Susanne Schaper, 
Fraktionsvorsitzende und 
Sprecherin für Gesundheit: 

„Auch im Haushaltsjahr 2023 
sind die Ausgaben der Stadt 
Chemnitz für die Zuzahlung zu 
Pflegeheimplätzen weiter ge-
stiegen. Für ein würdevolles, 
vor Armut geschütztes Leben 
im Alter wird es endlich Zeit, 
die Bewohner: innen mit den 
Pflegekosten wirkungsvoll zu 
entlasten, u.a. durch eine De-
ckelung der Eigenanteile. Dies 
darf aber nicht zulasten der 
Kommunen gehen. Wir brau-
chen endlich eine bundesein-
heitliche zukunftssichere Lö-
sung, die alle pflegerischen 
Leistungen uneingeschränkt 
abdeckt. Bis diese Lösung auf 
Bundesebene geschaffen ist, 
muss die Landesregierung 
mehr unterstützen und die In-

vestitionskosten der Pflegehei-
me übernehmen. 

Die Kommunen müssen immer 
mehr Aufgaben auch im sozia-
len Bereich übernehmen und 
abfedern, ohne eine größere 
finanzielle Unterstützung zu 
bekommen. Es wird Zeit die 
Kommunen endlich ihren Auf-
gaben entsprechend finanziell 
gut auszustatten. So kann es 
auf alle Fälle nicht weiterge-
hen.“ 

diesen Antrag ab und freuen 
uns stattdessen wie viele 
Chemnitzerinnen und Chem-
nitzer auf das tolle Programm 
im nächsten Jahr.“ 

Zum Schluss konnten wir noch 
eine breite Zustimmung im 
Stadtrat zu unserem Antrag 
„Überführung der Förderung 
Bürgerzentrum Leipziger Stra-

ße 39“ bekommen, den wir ge-
meinsam mit FDP, SPD und 
Grünen eingereicht hatten. Ziel 
ist es das Bürgerzentrum lang-
fristig zu erhalten und es über 
den Fördertopf für die Begeg-
nungsstätten mit zu finanzie-
ren. Sabine Brünler fasste die 
Wichtigkeit dieses Anliegens 
kurz zusammen: „Wir haben 

schon wenig solche Vorzeige-
projekte in unserer Stadt. Da-
her sollten wir diese unbedingt 
erhalten. Das bringt den Men-
schen vor Ort etwas, aber 
auch der Stadtverwaltung, weil 
die Mitarbeiter:innen dort u.a. 
beraterische Arbeit leisten, die 
ansonsten die Verwaltung wie-
der übernehmen müsste.“ 

 

Ab April sollen Bundesländer 
und Kommunen die Bezahlkar-
te für Geflüchtete einführen. 
Dazu erklärt Carolin Juler, 
Sprecherin für Migration und 
Gleichstellung: 

„Eine Bezahlkarte wie sie aktu-
ell geplant ist, hält niemanden 
von der Flucht aus seinem Hei-
matland ab. Menschen flüch-
ten, weil in ihrem Heimatland 
Krieg herrscht, sie um ihr Le-
ben bangen oder es schlicht-
weg keine Versorgung mehr 
gibt. Die aktuelle Debatte 
schürt nur wieder Vorurteile 
und spielt rechten Kräften in 
die Hände. 

Statt der geplanten staatlichen 
Kontrolle, über die Einkäufe 
und die Orte an denen sich 
Geflüchtete aufhalten, sollten 
Geflüchtete schnelleren Zu-
gang auf ein eigenes Konto 
erhalten und selbstbestimmt 
entscheiden können, was und 
wo sie einkaufen. 

Es ist gut, dass die Stadt hier 
keinen Schnellschuss mit-
macht. Aber statt sich dem 
restriktiven System anzu-
schließen, sollte die Stadt 
Chemnitz in Betracht ziehen, 
die SocialCard einzuführen, 
wie es auch in Hannover der 
Fall ist. Mit der SocialCard 

kann man in ganz Deutschland 
bezahlen und den Anbietern 
sowie Weiteren ist es nicht 
möglich, zu sehen, was von 
einer Person gekauft wurde 
was wichtig ist, wenn man 
Menschen nicht in ihrer Frei-
heit beschränken will. Die Kar-
te könne dann eine Entlastung 
für die Verwaltungen und eine 
Möglichkeit der integrative 
Teilhabe für die Nutzer.:innen 
sein. In Hannover scheint das 
zu funktionieren, die Stadt be-
richtet von guten Erfahrungen. 
Warum nicht also auch in 
Chemnitz?“ 

Nein zur geplanten Bezahlkarte für Geflüchtete! 
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Fraktionsgemeinschaft unterwegs 
Die Arbeit eine:r Stadträt:in besteht nicht nur aus Gremiensitzungen. Auch viele Termine außerhalb 
des Rathauses werden wahrgenommen. Hier ein kleiner Einblick, wo unsere Fraktionsmitglieder in 
den letzten Wo- chen überall unterwegs 

Von links nach rechts: Besuch bei der Talsperre Euba; Richtfest des Garagen-Campus an der 
Zwickauer Straße; Übergabe unserer Begrüßungsgeschenke an Neugeborene; Wirtschaftspoliti-
scher Frühschoppen der IHK; Gedenkveranstaltung im Park der Opfer des Faschismus; Veranstal-
tung des Seniorenpolitisches Netzwerk Chemnitz; Gedenkveranstaltung zum Chemnitzer Friedens-
tag; Eröffnung des IZDA (Internationales Zentrum für Demokratie und Aktion); Neujahresempfang 
der Stadtmission Chemnitz; Gespräch mit dem StadtSchülerRat; Verleihung des Stefan-Heym-
Förderpreis. 

Bürger:innensprechstunden 
Rathaus, Markt 1, Zimmer 112a 
09. April, 15:15 - 16:15 Uhr, Sandra Zabel 
22. April, 15:00 - 16:00 Uhr, Susanne Schaper 
13. Mai, 15:00 - 16:00 Uhr, Susanne Schaper 
03. Juni, 14:00 - 15:00 Uhr, Susanne Schaper  
 
Bürgertreff „bei Heckerts“, Wilhelm-Firl-Str. 23 

10. April, 9:00 - 10:00 Uhr, Sabine Brünler 
22. Mai, 9:00 - 10:00 Uhr, Sabine Brünler 
12. Juni, 9:00 - 10:00 Uhr, Sabine Brünler  
 

Rathaus Röhrsdorf, Rathausplatz 4 
25. April, 16:30 - 17:30 Uhr, Hans-Joachim Siegel 
16. Mai, 16:30 - 17:30 Uhr, Hans-Joachim Siegel 
 
Kommunalpolitisches Forums Sachsen,  
Zietenstraße 60 
30. April, 15:00 bis 16:00 Uhr, Sandra Zabel 
 

Weitere Termine für Sprechstunden mit allen 
Fraktionsmitgliedern können per E-Mail oder te-
lefonisch vereinbart werden.   


